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pi. Einem«- englische Vomvße bei Lootz werden
Ebenso hei Lens und nordwestlich Buüecour! —

der Franzosen bei Craonelle und an der Straße
'oniaveii brechen verlustreich zusammen Der

I» Flugzeuge.
Die Engländer nack bartem Kampfe bei Loos

Am Cbemin-des-Dames stießen deutsche
. fjenb oor. machten 14 Offiziere und SM Mann
und erbeuteten 15 Maschinengewehresowie

In der Cbamvagne schlugen mehrere französische
J )L — Dover und Folkestone mit Boinben be-
- Der Feind verlor 21 Uugzeuge. — An der Oil»
t die Feueriätigkeit aus. —Ani 15. Tag der Jsonzo-
drm bestigsten des ganzen Kampfes, erlitten die
abermals schwere Verluste. Alle Stürme wurden

Mrcl 's keifen?
feierten sie wieder einmal Freudenfeste. Sie

wahrhaftig nötig, denn zwei Jahre steht das
im Krieg mit seinen ehemaligen Verbündeten,
dabei bis jetzt für die „heiligen Egoisten"

i'schen Angedenkens berausschaute, waren Ent-
i und Enttäuschungen. Jammer und Not . Zum
Male ließ Cadorna jetzt seine Divisionen gegen

ront der Österreicher anstürmen, und da es
. n ist. an einer Stelle der wohl 40 Kilometer

Äumpflinie um einen ganzen Kilometer vorzu-
achte er in der Heimat einen Siegeslärm . als
( Vortruppen schon in Triest eingezogen. Er

kBegeisterung noch durch eine besondere Zutat zu
zehn englische Batterien des neuesten Modells
der Karstbochfläcke mitgewirkt und zu den Er --

r mächtigen Artillerievorbereitung beigetragen.
Marine sehr wirksame Hilfe geleistet. Sie wären
talienische Front gekommen, um die brüderliche

der verbündeten Armee zu bekräftigen. Nack
Kriegsjahren immerhin ein vielversprechender

Den Italienern wäre es zwar zugestandener-
ungleich lieber gewesen, wenn französische Hilfs-

an den * Jsonzo gekommen wären , statt
Kanonen, aber in der Not muß man schließlich

vorlieb nehmen, was zu haben ist, und da
äufig noch einreden lassen, daß ihre Heere wieder
n großen Sieg daoongetragen hätten, steht
der vollen Glorie des treuen und selbstlosen
aller Augen. General Haig wird zwar die

...Tim im Augenblick in der Gegend
Mas schmerzlich genug vermissen, dafür
tut) aber die Einheitlichkeit der Front in
1 hellere Beleuchtung rücken, und das ist
in!, der bei dem Tiefstand der Stimmung in ge-
»iegsührenden Ländern doch auch nicht zu oer-
»• Wir können uns bei der Versicherung beiuhigen,
»de das artilleristische Rüstzeug unserer Verbündeten
"U auss höchste gesteigert worden sei, und im
ttzrer oft bewährten Tapferkeit auch weiterhin das
---»trauen entgegenbringen, Mögen sie einstweilen
Skitürt weiterjubeln in Italien!
^ England weiß nicht nur zu geben: auck im
»ist es groß - und klein, dankbar für jede geringe

mau ja auch in io lchweren Zeiten nicht ver-
Es bat weit hinten im fernen Osten einen
. der seine Kriegsziele längst erreicht bat. ja

°as. der seine ganze macht-politische und wirt-
. Zukunft in rosigstem Lichte zu sehen be-
**• Mit mißtrauischem Neide wandern die

oer Engländer nach Japan , dem Lande
' den Sonne , das von seinen Bündnis-

. en einen so vortrefflichen Gebrauch zu
^ »anden hat. aber leider auch aus Koste« Eng-

,eitl.e£ Handels . Doch vorläufig mirß man
.uud sich nichts merken lassen. Nur fragen darf
?l(5. mit bei Miene vollendeter Unschuld, wie die
en ber g contr bekanntlich das A und O der

•jtteutepolitif, nach dieser Seite bin zum Ausdruck
Lord Robert Cecil versteht zu antworte ».

. . habe die japanische Regierung mit Rück-
me Lage zur See eine beträchtliche Anzahl
'ßf nach dem Mittelmeer entsandt, wo sie jetzt
'ru>e der Alliierten Zusammenarbeiten. Auch

Dzean und im Süden des Stillen MeereS
i schnelle Kreuzer der Javaner an der Be-
ßk Schiffahrt teil. Das ist alles, was der hohe

XP}  konnte, und da ihm wohl einige saure Ge-
lewen Zuhörern auffallen mochten, fügte er
'.mnzu, man müßte auf diese Dienste der Japaner

-- -«erAlliierten umso mehrGewichtlegen.weil sie ein
^Stimmung der Verbündeten und — gleich-

, Andeutung seien für die große Hilfe, die man
, °°n ihnen erwarten könne. Kann man wohl

V>d gläubiger sein, als dieser Lord Cecil?
i«iittelmeer beherrschen unsere Unterseeboote

die Fährst ratzen, mit unerVdjüttet Itctiei Überlegenheit, wie
die täglich länger werdenden Verlustlisten der Welt¬
mächte beweisen: ' und was die Zukunft bringen
mag , dafür wird wob! heutzutage kein Engländer
seine Hand ms Feuer leger: wollen. Wer wie gesagt,
einstweilen sind sie so heruntergekommen, daß selbst die
kleinste Gabe mit Tank entgegengenommen wird, auch
wenn sie an der allgemeinen Lage dabeim und auf den
Weltmeeren nicht das mindeste zu bessern vermag.

Do » da ist auch nock Brasilien , das sich jetzt gleich¬
falls als im Kriegszustand mit Deutschland befindlich er-
klärt hat, Was erwartet man oon diesem Laird? Nur
unsere moraliicke und wirtschaftliche Milrvirkung , erklärte
der Minister des Auswärtigen im Kabinettsrat . mehr ver¬
langt Herr Wrlson nickt. Allo w eder eine Kleinigkeit, im
Vergleich zu dem Gesamteinsatz, der auf dem Spiele steht,
aber — die Entente nimmt, was ste kriegen kann. Und
China ! Dort bat der anierikanischeDruck wieder einmal
zur Krisis getrieben, und es siebt ganz so aus . als sollte
das allgemeine Schädelemschlagen sich erneuern - bloß
nieil es dem famosen Friedenspräsidenten in Walhington
so in den Kram paßi . Aber es nützt nichts, wer dein
Dollar einmal verfallen ist. um dessen Körper- iJid Seelen¬
heil ist es geschehen. Die Entente braucht jet ? Hilfe in
Ost und West, zu Wasser und zu Lande, und sie hat es
längst verlernt, in dieser Beziehung wählerisch zu sein.

Mögen sie alle Minen springen lakftn Wir 1elfen
uns selbst- und wissen, daß wir damit ani besten lahcoi.

s)olirilcke Kuncllcbau.
veurfcbe» Reich.

4- Für den am 5. Juli wieder zusammentretenden
Reichstag hatte man nur eine kurze Tagung non drei bis
vier Sitzungen in Aussicht gestellt, dann sollte das Reichs¬
pariament miede, bis zum Herbst in Ferien geben. Da
fick die vorliegenden Arbeiten aber Wahr scheinlick mck? in
io kurzer Zei! erledigen lasten werden, nimmt mau letzt
an , daß der Reichstag etwa zwei Wocken znsammenbleiben
Wird, da der Hauptaussctniß außer bei neuen Kreditoorlage
auch seine sonstigen bisherigen Arbeilen dem Plenum
unterbreiten will

4 Die 'Anmeldung von Forderungen , üre oor dem
Kriegsailsbiuch entstanden sind muß »ach einer wieder-
holten Bekanntmachung des Präsidenten der Reicks-
entschädigimgskommftsion bis «uw $1. Mc>> 1017 bewirkt
Werden Eine Verlängerung dieser Frist ist ans zwingen-
iden Gründen ausgeschlossen. Eine spätere Anmeldung
wird nur noch ausnahmsweise zugelassen werden, wenn
der Gläubiger nachweist, daß er ohne sein Verschulden an
der rechtzeitigen Anmeldung oerhinderl gewesen rsi. In
allen Fällen werden aber solche ausnahmsweise zugelaüener,
verspäteten Anmeldungen unabwendbare Nachteile aeqen-
Äber den rechtzeitig angenieldeten erleiden

4 Aus der im Juni in Stockholm zusaninienicetenden
Internationalen Gewerlschaftskonferenz soll über eru wzial-
politischeS Friedensprogranim beraten werden, das der
Verbesserung der Lage der Arbeiter attrr Lander Vei
den Friedensverhandlungen dienen soll. De, Vorstand
des Internationalen Geiverkickiastsbundes hat das Pro¬
gramm veröffentlicht. Es ist oon dem deutschen Gewerkschafts¬
führer Legien entivorfen und verlangt : Freizügigkeit,
schrankenloses Koalilionsrechl,Ausbau der sozialen Beisicbe-
rung , internationalem Festlegung einer höchstens zehnstündigen
Arbeitszeit . Anwendung aller Arbeiterichutzgeietzeans die
Heimindustrie. Verbot der Eriveibslätigkeit für Kinder
unter 15 Jahren , internationale Begrenzung der Arbeits¬
zeit für Arbeiterinnen und internationale Festlegung der
Mutterschutzgesetzgebung. Regelung des Arbeiterschntzes
und Einrichtung eines internationalen Arbeitsamtes zu
feiner Durchführung und Förderung.

y Die Entscheidung über die Lösung der polnischen
F,,rge dürfte in wenigen Tagen zu erwarten sein. Der
vorläufige polnische Staatsrat hatte sich nämlich an
die Okkupationsbehörde mit dem Ersuchen gewandt,
aus der schwierigen Lage einen Ausweg zu schaffen, die
entstanden ist. weil der Sracrisrct nicht das Vertrauen deS
polnischen Volkes gewonnen habe, dessen Ungeduld zudem
sräudig wachse. Die Antwort der Regierungen beider
Mittelmächte ist umgebend erfolgt. Der österreichische Re>
gicruugskommifiar Freiherr v. Komipka oerlaS eine Er¬
klärung. die besagt, daß zivischen beiden Re¬
gierungen Verhandlungen stattgefunden hätten. weShalb
der deutsche Reichskanzler auch in Wien geweilt habe.
Eine endgültige Antivort könne noch nicht erfolgen,
dock könne die Entscheidung nur eine Frage weniger Tage
sein. In einer demnächst einzuberufenden Vollsttzung des
Staatsrates soll die Antwort erteilt werden. Die Re¬
gierungen hoffen, daß der Staatsrat mit Rücksicht auf seine
wichtigen Funktionen sich bis dahin nicht selbst ausschallen
werde. - Die letztere Bemerkung läßt darauf schließen,
daß der Staatsrat seinen Rücktritt in Aussicht gestellt
hatte.

Polen.
x In eit.ii Bekanntmachung betreffend die Ent.

schädi.qunaen in « »len teilt Generalaouverneur «. Beieler

IÄnzr>«»npiti«  jzuüldar un voraus):öif sechsgrspalieriePetitzelle oder deren
I Stimm lö 'lifa .. die Reklamezeile 40 Psg.

9. Jahr «.

mit, da« der Reichskanzler im Hinblick auf die Ver¬
kündigung de« Königreichs Polen semeip Vorschlag? einer
anderweitigen Regelung der Entschädigung für die oom
deutschen Reick im Generalgouvernement Warschau be¬
schlagnahmten Güter zugestimmt bat . Die Reicks-
entschädlgungskommisston in Berlin ist ermächtigt, den
Einwohnern des Generalgouvernements für die in besten
Gebiet enteigneten Gegenständ? Entschädigung zu ge¬
währen. und zwar im allgemeinen in voller Höbe des
deutschen Friedenswertes Außerdem sollen die Zinsen
und Kosten in deniselben Umfange erstattet werden wie
es der den Relchsdentfcken und Sen Verbündeten ge¬
schieht.

Seigien.
X Eine Kriegskontribntion von monatlich <$o

lioiie» Frank ist durch Verordnung des Geneinlgouver-
neurs unter Aufhebung des Befehls vom 20. November
1916 in Gemäßheit des Artikels 49 des Haager Ab¬
kommens betreffend die Gesetze und Gebräuche des Land¬
krieges der belgischen Bevölkerung bis aus weiteres als
Beitrag zu den Kosten der Bedürfnisse der Heeresver¬
waltung des besetzten Gebietes auierlegl worden. Die
Beschaffung der Beträge bat durch die Provinzen Belgiens
im Wege bei Anleihe zu"geschehen.

OfUrrcich -Ungarn.
x Das Befehlsjctirribe» Kaiier Karls hetiestend die

tKnltustung vei beiden ältesten Jahrgang » des Land¬
sturms wird in der gesamten Öffentlichkeit mit vollster
Bkfriedtgnng und lebhaftester Dankbarkeit für den Mon¬
archen begrüßt. Die Blätter legen die weittragende so¬
wohl militärische wie auch volkswirtschasttiche Bedeutung
der Maßnahme dar. die einerseits oon der militärischen
Kratt der Monarchie Zeugnis adlege, anderseits einen
Ausblick aus die Sleigerung der Produktionskralt im
Hinterlande in allen Zweigen der Industrie und Lanü-
wirtichatt eröffne, woraus gewiß auch eine Erleichterung
der Lebenshaltung der breiten Bolismast'en zu erbosten sei.

Rußland.
X Dem vor einiger Zeit oerdreiteten Gerücht, daß sickr

Rustland in der Gewalt Englands und Japans be¬
finde. war oon allen Beteiligten mit Leidenschaft wider¬
sprochen worden. Jetzt aber bestätigt es sich, wie aus ew-
wandsreier schwedischer Quelle berichtet wird Danach hat
Japan Cbarbin , Wladiwostok und die Bahn nach Cbarbin
mit >7Divisionen de etzt,um die„Ordnung aufrechtzuerhalten- ,
während aus demselben Grunde die Engländer außer
Archmrgelsk auch Alexandrowsk lan der Murmanküsiei in
Händen haben. Auch die englischen Pläne mif Estland und
Livland sind nickt aufgegeben. Das tollste aber ist. daß
englische Kontrollbehörden die Päffe für Auslandsreisen
bewilligen. Unter diesen Umständen ist es begreiflich, -wenn
die Stimmung unter den Soldaten und in der Bevölkerung
immer gereizter wird . Um die Disziplin im Heere wieder-
herzustellen, Hai der neue Kriegsminister neue besonders
strenge Vorschriften, die aber die Todesstrafe ausschließen,
erlassen. Inzwischen gärt es im Innern weiter. Die
Bauern sind unruhig , weil sie nocki nicht in den Besitz des
versprochenen Landes gekommen sind, hier und da hat
auch die monarchische Gegenstiömung Boden gewonnen,
kurz niemand vermag vorauszusageü. welchen Verlaus d>e
russische Krise nehmen wird.

CSioBbritannlcn.
X Ein Antrag auf Abschaffung »es Königtums ist ich

Londoner Unterhaus eingebracht worden . Das Unter-
hausmitglied Dr . Lnnck begründete ihn folgendermaßen:
In Anbetracht der Tatsache, daß dnnastische Einflüsse eine
der Kriegsursachen sind und verschiedene Zwischenfälle
des Konfliktes gezeigt haben, daß diese Einflüsse das
demokratische Ideal und die Sicherheit der Verbündeten
gefährdeten, ist die Zeit gekommen, den Weg für eine
Verfassungsänderung vorzubereiten , die das Königtum
sowie die erblichen und gesetzlichen Vorrechte jedweder Art
abschafft.

Italien.
x Nack den Berichten englischer Blätter sind Italien-

Kvhlcuvorräte erschöpft. Um den Kohlenverbrauch ein-
zujchräiiken. hat die italienische Regierung weitgehende
Maßregeln ergriffen, so z. B . ist der Personen - und
Güterverkehr nahezu vollkommen emgestellt In England
berichtet man über diese Zustäudr ohne sonderliche Erregung,
da man offenbar mit Italien sehr unzufrieden ist: e8 schickt
keine Truppen an die Westfront, es kann die Lage von
Saloniki nicht wenden und es unterstützt nicht den Ge¬
danken der schleunigen Absetzung des Königs von Griechen¬
land. - So fängt Italien an , die englische Dankbarkeit
zu spüren.

Hmmha.
x Die Verschuldung der Entente bei den Bereinigten

Staaten wächst in ungeheurem Maße . Nachdem jetzt den
Engländern erneut 300 Millionen und den Italienern
100 Millionen gewährt worden sind, gestalten sich dt«
Summen im einzelnen wie folgt : England schuldet den
Bereinigten Staaten 1600 Millionen Dollar . Italien
320 Millionen . Rußland 125 Millionen . Frankreich 650 M,l-
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fianett Die, GxsamtschülSASer Bermmoeteu LelSuKMS
demnach seit August 1914ausüber 13,Milliarden Frank,
^lu » "7n - und Huslaftst » ff ■ ' ' ’ ■j,'-̂3•isi-*

München , 28. Mai Deff- KRstg oo-t 99(it)wr"
Wschof Fauldaber von bpHer - ' z,m>' Erzbischof Äaä' -MüMe»ernannt . . ,- W  Wft ..' ' ■■■

Wien , 28. Mai . •Hie -WeAlchteHberAbtritt ' l «kd>-MinMrs -
von Buriaii werden atz ffd̂ r B<Mndrrnk, körbehiköd zürüekqr.
wiesen. '' •••> ‘i-vi. .... »i; ■<. ...» *

5Rom, 28. Mai . Der Papst - bät Pcb îyfo ĝi- eiM .-Anzobl'
Zuschriften von kaiholischeLK -ire Ä eD«r >.,M 5ek«ejnfkiitzr« chen-
Persönl 'chkeilen Frankreich«; für M,ldec«„g des derSwisch ' n
Gefangenen oerwandr Der Papst dar angeorünet, dvs; vix. Be¬
schwerden dem Karî n-a.'«vM -̂WiriS<nm« dPkiter.n»ertzen m>k der
Bitte se nen ganzen En .st«ßs-a, MiWentz»̂ , um- siir̂ Äbtziise,'S «tge,

' / -Lar ’
^ Petersburg , 28 Ma> Hriegsminitzer 6erEn«ki r̂sj«^-,«̂ >en
Tagesbefehl, indem er die Jriklgjtic.gting der -DoldgleEchte be¬
kannt gibt. Die Goldqten bähen, .dos Recht, beliebigen oechlnia»••' ««MÄttff' hai-»«.+r«4«r. t,-;:ri cŵri*4Ti'

uui | uum miru .utrurufi iD.rivkgirier TPCDeri sremivit
die Soldaten zur Emmürigsti « aEkdarMPe -dieM 'waMätet .-nind
Usurpateren gegen Batevta>ch.Mid Gelt -vsttreiven könnten. XS

4P,en. 26. Mai. Ädtfei Kars fiat bestimmt. dabfLie-.Voll¬
streckung des strengen Arrestes durch Anbinden in Fortkallkommt. . . .- * -■- •■•- u: : j

Iturffiolm , 26. Mai. , Die schwedische Regierung hat
die Genehmigung zur OMing des Sarkophags Königs
Karls XII erteilt, die m .Laufe des.Sommers oorgenomtnen„
werden soll, um eine Untersuchung über die Todesursache des
Königs anzustellen. 1 - . ^

Land»». 26. Mai . Das Paria me yt ist bl» «um ä. Junivertagt . 1 ■ ••

'Verhältniswahl
In unseren mnerpolitischenAuseinandersetzungen wird

der Ruf nach der Verhältniswahl laut . Wer mit Mafil-
Problemen etwas eingehender sich.'hat abgeben Müssen, dem
wird der Begriff nickt fremd .sein, gar viele aber werden
den, Sinn des Worts nickt reckt zu deuten wissen. Erst
durch die Einführung , der Verhältniswahl soll das. Reichs¬
wahlreckt von einer empfindlichen Beeinträchtigung seines
Werts befreit werden. Ääfirlich eine Aufgabe, deren Er¬
füllung hofier Anerkennung -würdig wäre, nur drangt sich
die Frage auf, warum man den Schönheitsfehler ist, be¬
stehenden Wahlrectstswstem- Et längst beseitigt hat. Die
Vermutung ist naheliegend/. .daß auch die jetzt in Aussicht
genommene Verbesserung mit etlichen Bedenklichkeitenbe¬
haftet ist. Immerhin , verdient die Frage - -nach ihrem
Wesen und Hweck betrachtet zu werden! - j rr

. Aus den praktischen Erfahrungen des gegenwärtig
geltenden Wahlsystems wird dessen Schwäche offenbar.
Dasselbe begünstigt die dicht zusaMmemvobnendet, Wähler-
Massen, wenn ihre große' Mehrheit zu der gleichen Partei-
sahne hält. Denn die großen Massen schlagen in den
einzelnen Wahlkreisen die staderen Parteien , dtr über einen,
kleineren Wähleranhang -verfügen, allemal aus dem Felde.
Das erscheint nach Leĝ Grundsatz, daß die Kopfzahl-
starke allein enticheidet. nur recht und billig. Die Sache
kann aber auch astderH angesehen werden.. Durch das
Übergewicht . der Wähler zu Sauf ' kann die PMs-
Vertretung eine Zusammensetzung erhalten, die der im
Lande vorhandenen starken Parteiströmungen nur .mängel»
wft , unter Umständen, überhaupt nicht Rechnung, trägt,

wichtigsten Landes-riiteresien bleiben im 4- - .„t Parlament
welleicht nur deshalb unpxrtrxten, weil die zu .ihrer Währ-
nemnung besonders geeigneten Männer ihrer. Überzeugung
nach Parteien angehörest.̂ Oren Wähleräufgeböt in den
einzelnen Wahlkreisen gegen die Übermacht der züsammen-
geballten Gegner vergebens äNkäMpft. Solche VAspiele
einer einseitigen Vorherrschaft bestimmter Parteirichtungen
bieten die Großstädte und :Jndustriereviere . in denen, be¬
deutende Erwerbskreise und-. Berpfsstände im Wstblkampf
gegen Massenbataillone unterliegen. Solche Beschwerden
werden aber auch aus ander«N, nicki  großstädtischen Wahl-

m

kreisest erhoben. in denen diese 08er .sene Parieirichiung
überwiegt.

Dei Grundgedanke der Verhältniswahl ist nun. den
Minderfieilspärteirn einen Weg zu erschließen, aui dem.
sie sich bei geeigneter Zusammenfassung ihrer Kräne durch¬
setzen können. Voraussetzung hierzu ist. daß die Reichs-
tagswabien nicht mehr in den einzelnen Wahlkreisen,
sondern in größeren Bezirken, die aus der Zusammen¬
legung meh erer benachbarter Wahlkreise gebildet werden,
e«folgen, also etwa, für Groß -Berlin , oder den Umkreis
e ner ganzen Provinz als einheitliches Wablierritorium.
Natürlich werden die für jede Partei abgegebenen Stimmen
aus .den! ganzen Wahlgebiet zuiammenge-stkfi! und die ver¬
fügbaren Reickstagsinandate oerhälmismäßig oerteilt. Den
Minoritäten eröffnet sich dadurch die Aussicht, sich besser
als bisher zur Geltung zu bringen, indem sie die zer-
ttreuten Fähnlein zu einer geschloffenen Heerschau ver¬
einigen.

Der Gedanke klingt ohne nähere Überlegung an-
nehmbar, seine Ausführung aber stößt aus io viel praktische
Schwierigkeiten, daß die Verhältniswahl bisher auf
deutschem Boden nur in sehr beschränktem Umfange (teil»
weise in Württemberg) Anwendung gefunden hat. Die
Zersplitterung der Wahlstimmen erweist sich bei der Ver¬
hältniswahl als noch verhängnisvoller wie bei dem be¬
stehenden Wahlverfabren und die Anforderungen an die
Parteidisziplin müßten gesteigert werde». Je breiter die
Wahl veranlagt wird , um io größer die Ver¬
wirrung der Wähler . Um das krasseste Beispiel ber-
auszugreifen. stelle mar, sich vor. daß die Verhältnis-
mahl ohne Rücksicht aus alle bisherigen territorialen Ab¬
grenzungen für das ganze Reich einheitlich durchgefübit
werden soll. Eine. Pcntei wie die Sozialdemokratie, die
überall auf Gefolgschaft rechnen kann, wäre solchenfalls

- genötigt, eine Liste von 397 ReichstagZkaudidaten in Um-
lauf zu setzen, mit der Weisung an ihre-Wähler, je einen
Namen wie bisher auf dem StinimzettBo z„ verzeichnen.
Wäre es nickt denkbar, daß alle Mannen dieser Partei
einen besonders angesehenen Führer wählen ? Duster
hätte den Triumph , mit ein paar Millionen Stimmen

, gewählt zu .sein, aber als einsam ragende Größe.
. Derartige Ergebnisse könnten sick ebenso für andere Par¬

teien ergeben. Zwar hat man vvrgescklagen. dag
dre Stimmen nickt auf bestimmte Namen, sondern
ledigiick für diese oder jene Partei abgegeben werden,

.so daß die Parteileitung nack dem Wahlergebnis die aus
ihren Anteil entfallenden Mandate vom- sick aus mit
Dlünnern ihrer Auswahl zp besetzen hätte. Den Wählern
wird man jedock sckleckterdings nickt zumuten dürfen, daß
s.e anstatt Persönlickkeiten zu ihren Bertrauensmännern
zu berufen, nur ihre Parteizugehörigkeit dem Stimmzettel
onenbaren, Man braucht nickt hinzuzufügen, daß eine
andere Idee gleickfalls in den Sumpf führt, nämlick von
allen Wählern alle 397 Kandidaten verzeichnen zu lassen
und alsdann die Söckstzabl der Stimmen derücklicktmeu.
. V̂.eri attniswahien . von io groteske/. Verstiegenheit

- Können selbstverständlich nickt in Betracht kommen. Ten
sclilimmsten Entaitüngen wird .vorgebrngt..wenn, wie bereiis

. WchvÄiNt. die künftigen Wahlbezirke nur einigen Wahl-
kre«en m übersichtlicher Gesamtlage gebildet werden! Abrr
nuck- das sind Pläne , die noch einer lange» Äusreisnng be-

. , dürfest. Die jetzige Reicksiagsmebrfielt läßt »ick vorerst
,/ ä 'nWunsche genügen, daß bei Gelegenheit,der beabsichtigten
.Neueinteilmtg einiger zu riesenhafter Größe ausge-
marl srnen Wahlkreise das Prinzip der Berhältnis-

.̂„wghl gewissermaßen als Probepfeil angewandt wird.
. Die brauchbarste Methode zur Verwirklichung des

an ste ergangenen Ansuchens wird die Regierung
erst nock zu ermitteln haben. Es muß dahingestellt bleiben,
ob der Versuch glückt. Die Lösung der Frage ist gewiß
schwierig, stellt aber auck gewisse Vorteile in Ausficht.
Nickt nur ist die Minderheit aus einer bisweilen ohn-
n.äcktigen Lage emporgehoben worden, dem politischen
£eb n würde auch eine lebhaftere Färbung zuteil werden.
n*fc.m, die Wähler aller Varteiricktunaeri »u reaer Be.

tätigung amgeriisen werden, unter Hinweis
Ptösttchkeilen wahlrechtlicken Aufftergens

__

Der Krieg.
Während den englischen imd sranzöfi'

die die Gegner im Verfolg ihrer „Drucks
nehmen, teinerlei Erfolg mehr beschiedev ist
deutschen Gegenangriffe immer gewaltiger unt
Femden immer größeren Schaden. So büßte
zoien am Chemin-des-Dames nickt nur mel,
Gefangene ein, sie mußten unseren wackerenE
auck 15 Maickinengewebre und viel Gerät i>be
englische Küste wrrrde erfolgreich von einen,
geickwader beimgesuckt. Der Feind verlor zh

veurscker Erfoly am Chcmin -de»
. Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

bei Loos endeten mit völligen! ZurückiverienM
aus unseren Gräben : Gefangene mit Maschst,
wurden, einbehalterr Das Artilleriefeuer war
Vorlagen aus beiden Scarve -Utern lebhaft. ;

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . M
des-Dan >es ivurde südlick von Pargap mit
eigenen Verlust ein Angriff durckgefuhrt der
Stellungen erdeblick verbesserte. In kraftoollM
üderrannten die aus Schlesiern. Mecklenburgern' '
Holsteinern und Hanseaten bestehenden Stur
Gegner, machten 14 Offfzi-ere. 530 Mann zu
nnb erbeuteten 15 Maschinengewehre und oiel
den gewonnenen Linien wurde ein französisch«
Lngriff glatt abgewiesen. — Im Westteil der ®
brachen nach heftiger Artilleriewirkung , die sich ir
zum Trommelfeuer steigerte, starke Angriffe g:
Höbenstellungen südlich und südöstlich von
4 Kilometer Breite vor. Im Nahkampf wurden
zoien geworfen, durch Geztznftoß Einbruchstellen
Nack dem Mißlingen des ersten Ansturms setzie
zwei weitere Angriffe an. die gleichfalls scheiterten.

Heeresgruppe Herzog « ldrechr. Nichts
Auf erfolgreicher Streife bewari eins uns

Geschwader- an der Südküste Englands Dover und
stone mit Bomben. - Auch über dem Festland
Fernstüge gute Ergebnisse. - In zahlreichen Lu
büßten die Feinde gestern 20 Flugzeuge, ein weite
Abwehrfeuer ein. — Leutnant Allmenröder jch
19. und 20. Gegner ab.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Düna und Beresina sowie von
Zloczow—Tarnopol bis ins Karpathen-Vorland
Grenzgebirge der Moldau war bei guter Sicht die
tätigkeit lebhafter als sonst.

Makedonische Front . Keine wesentlichen. .
Der Erste Generalquartiermeister Luden

Großes Hauptquartier , 27
«ItRlKUtr Krttflsfcftaiplafc.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bo
Wytschaete-Bogen und auf beiden Ufern der S.
die Feuertätigkeit wieder größern Umfang an.
wurden englische Erkundungsvorstöße abqewi
westlich von Acheoille und nördlich von Menehy
stellungen feindlicher Slucmtruppen unter Wirk
genommen.

Front des deutsche» Kronprinzen Vergeblich
abends die Fratrzosen in viermaligem Angriff,
an den Steinbrüchen südlich von Pargny gew
Stellungen wieder zu entreißen ; auch ein nach

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von' H ^ rmcknn Preiß.

44) ' ,. Nachdruck verbaten.

tö. Kapitel . «y.i.
Dr . Lindstest hast« stch mit seinem Schicksal abgefunden.

Er war noch am Verhandkungstage aus seiner Zelle von,
r-ntersuckungsgefängnis ist hm Flügel , für Strafgefangen«
geführt worden und als sich die schwere eiserne Zelleytü:
mntep lhm schloß, brach der- ruyge Manu , weinend au!
dem Holzschemel zusamme«.'
n .. . Dabin also' . ssüsterte er. . hat mich diese unglückselig.Lerdenschast gebracht.' - - ' -3

Es dauerte lange Zeit , ehe er sich wieder beruhigt
hatte. Dre Schatten der Nacht senkten sich hernieder, die

Turmuhr schlug elf. Träneimaffen - Auges- trat
Dr . Llndstett an das Fenster seiner Zelle und blickte hlmmi
in den dunklen Nachthimmel, an dem ein Stenckrin gerade
von seinem ZellenfAtster aus sichtbar wurde. -

»Da draußen tobt nun das Leben' , seufzte er schwer,
»und hier stehe ich dem Tötze überantwortet , eist Opfc:
meiner wahnsinnigen Liebe.' y . ,^ rZ

Ruhelos wanderte er auf und . ab und., erst als die
dunklen Wolken sich zu lichten begannen und im fernen
Osten der neue Tag anbrach, verfiel er in einen tiefen
Schlaff -

Die Stimme des Wärters riß ihn jäh- empor. '
„Nummer 413", -sagte der Wärter , eine Hünenhastr

Gestalt, „anziehen, zum Untersüchfingsrichler.'
„Was will mafi noch bon mir , hat diest-T^lchl" denn

noch kein Ende?' -
Der Wärter fuhr ihn barsch qßn '/Anziehen !'
Er trat in die Zelle, legte -dem Gefangenen die Hand¬

schellen um und führte ihn dann zum Untersuchungsrichter
Dr . Bremer . V J  '

Im kleinen Zimrper 'herrschte nock Halbdunkel:
Der Gefangene, dem noch die Äugest öon den Auf¬

regungen der Nacht brannten , könnte hie anwe'sestdest Per¬
sonen nicht erkennen. Er sah nur . daß an Mn 'TM yordem Untertuckunasrickti-r Br ?itpnkpld' ttnnd ^

Ünkkr-
f-tne

stickt unwesentliche Änderung vollzogen hat Ahnen Lie
welche?'

Wie während der Verhandlung , so war auck Lindstett
heute entschlossen nichts zu sagen. Er .sab mit irrem Blick
an dem Untersuchungsrickter vorbei, als er aus der Ecke
des Zimmers leises Schluchzen vernahm.

Er wandte sich um und gewahrte eine Frauengestalt.
Do wurde ihm blitzschnell klar, was der Untersuchungs¬
richter meinte.

Do verlor er einen Augenblick seine lange niühsaw
bewahrte Fassung.

„Edith ' , schrie er auf, „endlich, endlich Edith.'
Und aus dem Winkel dahinten klang eine Stimm«

wie aus fernen Weilen : „Verzeihen Sie mir . Herr Doktor,
meme Feigheit.'

Es herrschte eine bange Stille . Breitenfeld und der
Untersuchungsrichter standen vollständig unter dem Eindruck
dieser »rgreifenden Szene.

Lindstett hatte sich vergeblich bemüht die gefeffelten
Arme nach der Decke auszustrecken und das Mädchen, von
konvulsivischem Schluchzen geschüttelt, war langsam gegen
den Tisch des Untersuchungsrichters oorgekommen. Nun
lag sie knieend vor dem einstigen Bräutigam , dessen heiße
Liebe sie durch Verrat entgolten hatte.

„Nun ' , sagte der Untersuchungsrichter nach einer Weile,
„haben Sie unS jetzt etwas mitznteilen ?'

Lindstett warf einen fragenden Blick auf das zusanimen-
gebrockene Weib, das sich mit Hilfe Breitenfelds mühjam
erhoben hatte. So hatte er sie auch ivährend der Ver¬
handlung im Gerichtssaale angesehen Aber in Len Auaen
der leise Weinenden war nichts zu lesest, als namenloie
Furcht . t<i

Der Untersuchungsrichter wiederholte seine Frage.
Lindstett .antwortete nicht.
„Fräulein von Kammorowsky ' , sagte da der Richter

streng« . wollen Sie jetzt im Angesichte Dr . Lmdstetts Ihr
Geständnis aus der Nacht wiederholen?'

;.i. , Die Angeredete nickte fast unmerklich mit dem Kopfe
und so. daß man es kaum vernehmen konnte, stüsterte sie:

. ,y „Ick habe Leonore von Oldensloh ermordet. '
Die Augen Dr . Lindstetts belebten sich, seine Gestalt

reckte sich, aus und indem er festen. Schrittes an den Tisch
herantrat , sagte er mft klarer Stimme : »Jetzt hat sie die
Wahrheit aeivrochep. Ich danke Ihnen . Edtth . Nun¬

mehr bars ich ja sagen, was ich gestern immer n» ‘
geblich beteuert habe, ich bin unschuldig.'

Der Untersuchungsrichter griff zur Klingel
Edith von Kammorowsky durch einen Diener in
zurückführen. A

»Wollen Sie jetzt erklären' , fragte er dann-
»wie sich die Dinge in jener Mordnacht zugetragen

»Jetzt darf ich es ' , sagte Lindstett. „ohne .
zu müffen vor dem Weibe, das ich wahnsinnigu
Feigling dazustehen. Es war am 2. Dezember na
vier Uhr, als ich Fräulein von Kammorowsko.
leidenschaftlich liebte, auf der Straße begegnete,
hatte sie meine Bewerbung mit Kälte aufgeno.
war daher überrascht und beglückt zugleich, als
äußerst liebenswürdig begrüßte. „Heute, lieber^
sagte sie. „können Sie mir zeigen, ob Sie der- ’J*-
Furcht und Tadel sind, ob Sie der Ritter ßna-
das geliebte Weib zu erobern weiß.' Wir ff
dem Wagner -Denkmal im Tiergarten . Weit uns
kein Mensch zu sehen. Gnädigste, antwortete
wissen, mein Leben gehört Ihnen bedingungsl̂ -,
dingungslos ?' , fragte sie mich. — Bedingung-^ .
Sie wollen, wenn Sie die Meine werden.
glitt über ihre schönen Züge. „Gut denn' . iE.
Ehrenwort ' — Mein Ehrenwort , gab ick
passen Sie auf ' , begann sie.. „Wir sind beu»
Gesellschaft bei Graf Oldensloh : Sie wissen. 5-
will nichts von einer Heirat meinerseits wm»
solange ich ledig bin. die reichen Revenuen <**
Vermögen bezieht. Seinen Widerstand könne»
nur überwinden, wenn wir ihn vor eine
Tatsache stellen. Entführen Sie mich heute
Einen Augenblick stand ich erstaunt. Aber
Kammorowsky hatte mein Ehrenwort un«hM
infolgedessen nichts einwenden. — »Sie könne»L'
Sie Mut haben' , sagte sie. »Wenn die PoloE
so gehen Sie den Korridor entlang über m
nachdem sie tm Vorbeigehen aus der Garde
Hut und Überzieher geiwumien baden. Bau M
fuhrt ein« Tür durch einen schmalen Gang >u 819
von Fräulein von Oldensloh . An dieser Türbis ich Hjx rufe.' —

Forts'»'"*
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Merwla « für den 80 . Mai
«ras 4<* II Monduntergans 2** N.

iitergang 907 S Mondauigang 1“ B.
"n-annt dÄrc , die Jungftan von Orleans , wird oon vea

^in Rouen als Hexe verbrannt . — 164V Maler Beter
-r gest. — ' 778 Französischer Dichter Voltaire gest . —

."-sranzosen unter Daoout besetzen Hamburg . — 1814
' zwischen Frankreich und den Alliierten . — 1914

i o. Deines , der Reformator der Futzortillerie , gest . —
rtLrf * Durchbruchsversuche der Franzosen bei Arras und

^Kerwolde werden blutig abgewiesen . — >916 Die Berg-
l“ B «fiaa » und Asiero von den österreichifch ' nngariichen

«roberl. — Besetzung des Ruvel -Pasies durch deutsche
sijche Truppen

gkeihkit oorbrechender fünfter Ansturm scheiterte
. Ein nachts bei Vauxaillon nach starkem

_,af [ einsetzender Vorstoß blieb für din Feind
>?eden Erfolg . In der Champagne war westlich der

- der Artilleriekampf lebhaft.
-es Grurralseldmarschalls Herzog Aldrechk von

Nichts Wesentliches.

2k. Mai sind 16 feindliche Flieger abgeschossen
,1  Leutnant Voß blieb über den 80 Gegner Sieger

ilslkampf. '

dem östlichen Kriegsschauplatz und an der Mäze¬
nen Front bei wechselnder Feuertätigkeit in einzelnen
[ritten keine größeren Kampfhandlungen.

-Ter Erste Generalquartiermeister : Lndendorft.

Große » Hauptquartier , 8 Mai.
tiklegsichsa - lott.

des Kroo- riuzkn R „pp echt voll B qe u . Zwischen
und Akmenl 6 :et,  des Hullach und deiderseit der
entwickelten sich bei guter Sicht heftige Kämpfe,

lliitrruacht wurd .n mehrere englische Kompagnien
von Wytschaete durch Geuenstoß zurückgeworfen.

Cherijy und Bull . court spielten sich auf beiden
es Sens6ebaches bis in die Nacht hinein heftige

>fe ab. Oft wiederholte Angriffe der Engländer
dort an der Zähigkeit unsrer Truppen blutig ge¬

lt dr- deutschen K ovprioze ». In der Champagne
net, württembergische und thüringische Regimenter

>Teile eines Sturmbataillons in frischem Draufgehen
ire französische Grabenlinien am Pöhlberg und

südlich von Moronvilliers . Sorgsame Bor-
ng und zusimmengefaßte Artilleriewirkung bahnten
ifanterie den Weg zu dem Erfolge , der gegen

starke Gegenangriffe behauptet wurde . Der
>erlitt schwere Verlustes über 260 Franzosen wurden

#, einige Maschinengewehre erbeutet . Südöstlich
mmj säuberten Stoßtrupps ein aus den Kämpfen

Mai in unsrer Stellung bisher verbliebenes
ennest. •

drS Geueralfeldmnschall » Herzog Albrecht vo»
drrg. Nichts Neues.

Flieger schossen 12 feindliche Flugzeuge und
sselballone ab.

dem östlichen Kriegsschauplatz und an der maze-
" Front ist die Lage unverändert.

Erste GeneralquartiermeisterLudendorff.
• •

*

Fortdauer der zehnten Jfsnzoschlacht.
dii« i. 2V. Mat . Der amtliche Heereebei >chl meldet

Kriegsschauplatz eme höchste Steigerung
“wnpftattgfett. Insbesondere bei Plava . bei Bodice,
^ "" d am Monte Santo tobte die ununterbrochene
. .sonder » heftig . Alle Angriffe scheiterten . Am

.. T' »kn die Italiener in erbittertem Ringen sehr
' blutige Verluste.

sitz! ' . Mai . Nach dem ,' sittlichen Heeresbe-
lî ben die Jsonzokämpfe gestern wesentlich nach.

des Wippachtales blieb das Gefecht beiderseits
"^ rhutzfeuer beschränkt . Auf der Karsthochfläche

den letzten vier heißen Kampftagen der
Angriff in örtliche und zeitlich voneinander

Einzelvorstöße . Zwei solcher Vorstöße
lkynltcher Stärke wurden gestern bei Jamiano

sn®en' Heute früh wiederholte der 'Feind in dem
^aume ^ dreimal den Versuch , unsre Linien zu
M . Tapfere steirische und küstenländische frei-
^AUtzen warfen ihn aber zurück , wobei ihm das

g? Bataillon sechs Offiziere und 300 Mann
» *. Maschinengewehre abnahm . Zu gleicher
"ft Kostanjevitza eingesetzte italienische Kolonnen
m dem Feuer unsrer Batterien zusammen.

Achtungen und Nachrichten stimmen darin über-
blutigen Verluste des Feindes diesmal

b'e Opfer der frühern Jsonzoschlachlen hinaus-
Vorfeld unserer Stellungen ist von

Leichen übersät . In Kärnten und an der
n keine Ereignisse von Belang.

*

Der U -Boot -Krieg.
Wttb gemeldet : Neue U-Bootserfolge im

ui» 1*£?n- 'm englischen Kanal und in der Nord-
' Ar.-Reg .-To.

! . versenkten Schiffen befanden sich u. a . ein
Kohlenladung von England , ein Segler mit

S” und ein Segler mit Kakaobutter nach Frank»

^bks de » Admiralstades der Marine.

v WTB Äerlin . SG. Mai. (Amtlich.)
1. Durch die Tätigkeit unsrer Unterseeboote sind auf den

sämtlich .' « Seeknegsschauplätzeu weitere 70000 Br .-R .-T.
versenkt worden . Unter den versenkten Dampfern befand
sich der bewaffnete englische TranSportdampser Farley;
unter den Ladungen der übrigen versenkten Fahrzeuge
befanden sich Kohle , hanp ' sächltch Lebensmittel und Frocht-
hvlz.

2 . Am 26 . Mai hat eines unsrer Unterseeboote im
Atlantischen Ozean den 6300 Tonnen großen englischen
Hilfskreuzer Holm y versenkt.

3 . Die russische Seefluastation Leda ' N wurde am
24 . Mai srjihmorgens ausgiebig mit Bombei , belegt.
Die stark f. u->rnden feindlichen Abwehrbalterien wurden
durch Bomd . nabwürse zum Schweigen gebracht.

Der Chef des Admiralstnbs der Marine.

Stockholm.  28 . Mni . 6 schwedische Dampfer wurdet
aus der Fahrt von Schweden nach Finnland in Gmnd
gebohrt.

Kopenhagen  28 . Mar . Südlich von Vnderö wurden
6 Fischersahrzeuge von den Force .'-Inseln von deutschen
Unterseebooten versenkt.

Tokio.  28 . Mai Nach amtlichen Bekanntgaben ist
ein japanisches Gejckiwader nach dem Mittelmeer zur
Hülfeleistung für die Entente kommandiert . Ein anderes
japanisches Gischwader ist wir gleichem Zwecke im süd¬
lichen Atlantischen Ozean tätig.

Phantast « und Wirklichkeit.
Nach Berichten dolländiicher Blätter waren bei LlondS

Register «London ' bis zum 22. Mai 34 » vrrseukre
Schiffe gemeldet . Bis zu demselben Tage des Monat-
April ' waren nur 21» Schiffe als verloren gemeldet.

Diele aus einwandfreier Quelle stammende Berechnung
stebt in merkwürdigem Gegensatz zu der Behauptung des
englischen Ministerpräsidenten Lloud George in seiner
lebten UnterdauSrede . wonach die Bekämpfung #r U-Boote
immer wirksamer werde , so daß die Nation sich zn der raschen
und beträchtlichen Besserung der Lage beglückwünschen könne.
Der Minister fügte ttotzdem hn zu — denn er ist ein vor¬
sichtiger Mann lC- das englische Volk muffe noch sparsamer
sein und jedermann müsse seine Pflicht tun ; ^ ann werde
Deutschlands U-Bootkrieg keine' , Erfolg baden . Llovd
George wußte offenbar , was es mit der . Besserurg " der
rage auf sich bade.

*
Kanidifch auftralifch « 6reu «L

Es wird gemeldet , daß besonders austtalische und
kanadische Truppen erbarmungslos deutsche Gefangene
niedermacken . Bon leiten der englischen Oberleitung wird
hiergegen nickt nur nicht eingeschrltten . sondern diese Uw
Menschlichkeit durch entsprechende Propaganda noch ge¬
fördert . Besonders wird die maßlose Rachsucht der
Offiziere hervorgeboben . die die Behandlung der Ge¬
fangenen vollkommen der Willkür ihrer Mannschaften
überlassen . Bezeichnend für die Ansicht der Engländer,
daß das Leben oon Kriegsgefangenen völlig der Willkür
deS Bezwingers preisgegeben ist, ist das Verhalten eines
Engländers , der am 8. Mai an der Arrasfront gefangen
wurde . Er bat darum , daß seine Briestafche seinem Bruder
und sein Geld dem Roten Kreuz überwiesen werden
möchten. Nur sein Taschentuch wollte er behalten , um sich
damit die Augen bei der bevorstehenden Erschießung ver¬
binden zu können . Was für Greuelgeschichten mögen dem
armen Teufel oon der Gefangenenbebandlung der Deutschen
erzählt worden sein!

Mißlänge »« Rechtfertigungsversuche.
Trotz aller Ableugnungsversuche der französischen Re¬

gierung haben die französischen Anweisungen an die Kriegs¬
gefangenen in Deutschland , durch in Lebensmittelpaketen
übersandte Bazillen Seuchen zu entfesseln . Explosionen und
Brände herbeizuführen , auch bei den Neutralen Empörung
gegen diese Methode eines zivilisierten Staates heroor-
gerufen . Um hiervon abzulenken , gräbt der Lyoner Funk»
spruch vom 25. Mai 10 Uhr vormittags wieder einmal
die deutschen Zerstörungen im geräumten Gebiet aus.
Ihre militärische Notwendigkeit ist mehr als einmal be-
gründet , oon neutraler Seite , wie auch von dem känipsenden
englisch-französischen Heere anerkannt . Es erübrigt sich
daher , diese mehrfach widerlegte Greuelmeldung nochmals
zu dementieren , zumal diese sich periodisch wiederholenden
Meldungen aus der bekannten Pariser Grenelfabrik stammen,
über die sich selbst französische Blätter entrüstet haben.
Kleine Krleqepoft.

Wie «, 26. Mai . Ritter Rohn v. Hermannstädten ist zum
Stellvertreter des Kriegsmlnisters ernannt worden.

tLhristiania . 26. Mai . Der Reinvertuft der nor-
wegiscben Handelsflotte  seit dem 1. Januar beträgt
24« Fahrzeuge , mit zusammen 356 000 To . ausschließlich der
auigebrackten Schiffe und solcher unter 100 To.

Bolowetz (Böhmen), 23. Mai. In den hiesigen Munitions-
roet {ftütten brach vorgestern ein Brand aus , der zur Explosion
mehrerer Objekte dieser Anlage führte . Wenn auch die Folgen
der Exp 'osionen nicht so schwer waren , wie anfangs befürchtet,
so ergab sich doch, daß eine bedeutende Anzahl in den Werkstätten
beschäftigter Personen gelötet , vier verletzt wurden . Die Zahl
der geborgenen Leichen beträgt dreizehn . Es qt jedoch zu be-
iürchten , daß noch etwa 50 Tote unter den Trümmern zerstörter
Arbeitsrüume liegen.

Otrtlicbe um»  ProWHZMtbricMe».
□ Saubere Milchhaitung . Vielfach klagt üaS Publikum

in den Städlen und ebenso auch die Milchhändler , daß
die ihnen gelieferte Milch nicht immer im besten Zustande
sich befindet Es ist schon oorgekommen , daß ihnen die
Milch sauer geliefert worden ist. Das ist natürlich be¬
dauerlich und muß entschieden verhütet werden ; aber eS
ist bis aus einen gew ffen Grad orklärlich wenn auch nicht
verzeihlich . Der allgemeine Leutemangel macht fich bei
den Landwirten gerade auch in der Milchwirtschaft sehr
bemerkbar . Meist lag tonst die Milchwirtschaft , wenigstens
aus den größeren Gütern in den Händen oon Schweizern,
jetzt müssen vielfach Frauen diese Arbeit besorgen . Diese
baden not nickt am» die nöttar Erfahrung. St « oer»

! fiepen sie Kuvicwvaraie nicht iinirier vftegnch genug zu
behandeln . Häufig fehlt es auch an Soda oder ähnlichen
Reinigungsmitteln für die Gefäße . Sodann ist die Milch
zuweilen zu lange aus der Bahn . Endlich haben dir
Händler fast gar keine Möglichkeit , einen Einfluß aus ihre
Mitchlieferantrn anszuüben , weil die Milch ibnen nicht
direkt zugebt . sondern am dem Umwege über die kommu¬
nale Milchlieserungsfielle . Jetzt , wo die Kübe genügend
Grünfutter baden und infolgedessen mebr Mlch geben,
werden die Milchlteserungen immer wichttger und
stärker , was die Städte auch schon deshalb sehr be¬
grüßen . weil andere Nahrungsmittel um jetzige Zeit
versagen . Daher muß man den Landwirten ans Herz
legen , aus die veinlichste Sauberkeit bei ihrer Milchwirt¬
schaft zu halten , zumal du die Bestellzeit ja im allgemeinen
vorüber ist. Die Landwiite haben ja auch ihrerseits un¬
mittelbar einen Vorteil davon . Sie bekommen sehr oft
dir Magermilch zurückgeliesert . Sie klagen heute vielfach,
daß die Magermilch ihnen halb verdorben und sauer ins
Haus kommt . Das ist die Folge davon , wenn die Mol¬
kereien keine gute Vollmilch erhalten . Die Milch ist zur
Zeit ein io wichtiges Nahrungsmittel , daß auch die kleinste
Me . ge vol dem Verderben gesch Itzt werden muß.

Hmtzelltmrq, 29 . Ma . Ueberflutet von qoldiqem
Sonnenschein , durch frismen , Lufthauch druckender
Schwitfi vorbeuqend , ist das Psinqstfest dahingeganqen.
Selten schön hot sich dos Wetter an beiden Fefttaqen
Milten , die drohenden Gewitter zogen wieder ab und
briichiett nur einen qanz kurzen Strichreqen . Bei solch
herrlichem Festwetter aettalieie sich der Fremdenverkrl, -.
bei dem das fastnachis näßlq gemusterte junge Wande ' -
volk wiederum nichi fehlte , recht lebhaft und die Eisen
bahn hatte genügend viel zu tun . Die meisten Menschen
benutzten die schönen Tage .LU einem Gang in die fvm
l' che Gottesnaiur . die üppiger noch selten um diese Zen
erstrahlte und uns reichen Ernlesegen erhoffen läßt D I»
Mitnehmen von Mundvorrai ist jetzt das wicht -uste
für jeden , der eine Re je nu , deshalb war das Bild
det Wanderer ein andres als früher ; bepackt mit Taschen.
Kästchen . Schachteln und Paketchen streiften die Aus¬
flügler durch Wald und Flur . Leider mußte manch
blühender Strauch und Baum von seinem prächtigen
Schmucke ablaffen itpb mancher Halm knickte unter den
Tlitten gedankenloser Wanderer , die einer Gottesgabe
den hohen Wert , den alles zur Jetztzeit hat . nicht zuzu¬
erkennen vermögen . Wie ist es nur möglich , daß die
Ermahnungen zur Schonung der Flur unbeachtet bleiben.

f 'Da s Eiserne Kreuz  2 . Klaffe ist dem Ge¬
freiten W . Schell . 9 . Komp , des 2 . Naff . Infanterie¬
regiments Nr . 86 , Sohn Äer Frau H . Schell in .Hachen¬
burg , verliehen worden.

* Nafsa ui scher Städtetag . . Der Vorstand des
Naffauischen Städtetages beschloß in feiner in Frankfurt
abgehaltenen Sitzung die Embetufung des Naffauischen
Städtetages aus Ende Juni . Die Tagung wird sich
ausschließlich mit Fragen der Versorgung der Be-
völkerung mit Butter . Milch . Kartoffeln . Kohlen nsw.
bischästigen to ! :

Niederhattert , 28 . Mai . Dem Crsatzreseroisten Otto
IuN ^ , Sohn des Nirchenvorft . hers Peter Jung von hier,
der bei einem Jnfantktie Regiment auf dem ' westlichen
Kiiegbschauplatze kämpft , wurde für Tapse , kett vor dem
Feinde die Hessische Tnpferkeilsmedaille verliehen.

Beb Homtzurq v, d. H ., 26 Mai . In einer dring¬
lich einberusenen geheime ., Sitzung gab die Stadtoer-
ordneten -Versammlunq grundsätzlich ihre Zustimmung
zu dem ihr vom Magistrat vocgelegten Berirag über
die Verpachtung des Betriebes der Kur - und Badeoer-
waltung an eine Aktiengesellschaft . Da durch östeie
Vorverhandlungen die Frage der Verpachtung auf
beiden Seiten der Vertiagschließenden genügend erörtert
worden lst, dürfte die endgültige Unterzeichnung des
Bert ages in den nächsten Tagen erfolgen.

Frankfurt $.  M .. 26 Mai . Im Stadelschen Kunst¬
institut hat eine von 22 Direktoren deutscher Museen
für Kunst und Kulturgeschichte besuchte Versammlung
in der Ueberzeugung , daß die Zeitumstände und nament¬
lich die Erfahlunzen des letzten Jahrzehnts einen Ver¬
band der öffentlichen deutschen Kunstsammlungen er¬
wünscht machen , den Deutschen Museumsbund gegründit.
Der Bund setzt sich die Förderung musealer Arbeit , so¬
wie die Vertretung der Pflichten und Rechte der
Museumsbeamten im öffentlichen Leben zum Ziel . Die
Wirksamkeit des Bundes soll sofort beginnen.

*ttfje Nachrichten.
Durch dt « Polizeisergeanten Schneider in Altenkirchen

wurden zwei auL dem Gießener Gefangenenlager entwichene Fran¬
zosen festgenommrn . — Auf der Grube Eisenzecher Zug bei E tse r.
selb  wurden zwei Bergleute , beide verheiratet und Väter zahlreicher
noch unversorgter Kinder , bei der Personenbeförderung zwischentörderschaie und Schachtzimmerung gedrückt und fandet, dabei den

od . — Auf dem Bahnhof in Nastätten  wurde ein größeres
Quantum Kartoffeln aus einem plombierten Waggon gestohlen . —
Eine im Hause des Oberlandesgerichtspräsidenten Exzellenz Spahn
in Frankfurt  a . M . dieser Tage stattgefunden - Wohltütigkrits-
oeranstattung zum Besten der Künftlerwohlfahrt ergab einen Rein¬
ertrag von über 10000 Mark . — Eine arme Frau aus Fulda
kam in ein Bauernhaus der Umgegend und nahm in einem un¬
beobachteten Augenblick zwei Laibe Brot mit . Der Landwirt de.
merkte bald de» Verlust und eilt « der Diebin nach . Als er sie rin»
geholt hatte , nahm er der Frau einen Laib ab , den anderen aber
-schenkte er ihr . _

Rab und fern.
O Schlecht verparkte Postsendungen . Die Verpackung

der Postsendungen , insbesondere Warenproben , nach de,
Türkei läßt häufig recht viel zu wünschen übrig : die
Sendungen gehen infolgedest' en oft beschädigt am Be¬
stimmungsort in der Türkei ein . DaS Publikum wird im
eigenen Jntereffe gut tun . möglichste Sorgfalt auf dauer¬
hafte Verpackung der Sendungen zu verwenden . Die Post-
anstallen sind angewiesen , mangelhaft beschaffene Sendungen
zürück, «weisen . . ,
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ö Sammlung der Erlebnisse de» zurürkgekehrte«
AnSlanddentschrn Das Deutsche Ausland-Museum in
Stuttgart bat fick entschlossen, die Erlebnisse, die die Aus¬
landdeutschen bei ihrer Rücktebr in die Heimat gehabl
haben, zum Zweck späterer Bearbeitung zu sammeln und
durch sie zu zeigen, was deutsche Auslandpioniere zuich im
Kriege der Heimat genützt baben. Es wendet sich an alle
Allslanddeutschen, an deren Angehörige und Bekannte mit
der Bitte, eingehende Schilderungen mit genauen Angaben
dem Deutschen Ausland-Museum Stuttgart . Abteilung 3.
Köl! gstraße 15, zukommen zu lassen. Auch die kleinste Mit¬
te.I»r,o ist willkommen.

o tttrosre, ausgedehnte Braunkohlcnlager sind in Wk't-
preußen und zwar in beu Kreisen Graudenz, Briefen u. a.
erdobrt worden Es soll sich um wertvolle Kohle für
Industrie- und Hausbrandzwecke handeln. In den Ge-
ntarkungen Arnoldsdorf. Kehden und Massanken hat nran
in Tiefen von 70 bis 90 Meter Braunkohlen in einer
Mächtigkeit von 4 bis 14 Meter angetroffen. Mehrere
Gesellschaften haben bereits in den Gemarklingen Arnolds¬
dorf. Bergwalde. Briesen. Deutschwalde. Fronau. Raben«
borst usiv Gelder erworben.

© Reiche Stiftung . Der kürzlich i» Hellerup bei
Kopenhagen verstorbene Hausbesitzer Ibsen bestimmte sein
gesamtes Vermögen von 7—8 Millionen Kronen zu einem
Vermächtnis, dessen Zinsen altersschwachen Dienstmädchen
und Haushälterinnen, Privatlehrerinnen und Kranken¬
pflegerinnen, die keinen Anspruch aus Pension haben, zu-
fließen sollen.

© Die «Verpflegung in der Tiroler Sommerfrische.
Der Lanbwirtschaitsrat von Innsbruck beschloß, in>Hin¬
blick aus die außerordentliche Lebensmittelknappheit von
jeder Anregung zum Besuche des Landes Abstand zu nehmen,
wenn auch zugegeben werden müsse, daß der Fremden¬
verkehr für Tirol große Bedeutung habe. Wer nach Tirol
zur Erholung gehen will, muß damit rechnen, daß er nicht
ausreichend verpflegt wird. Die Lebensmittelknappheit
dürft! vor der neuen Ernte im Anfang August nicht be¬
hoben werden können.

* Deutsche Privatjachten von England verkauft.
Rach einer Londoner Meldung wurde die bekannt«
Kruppsche Jacht . Germania", die bei Ausbruch des
Krieges als Gast des englischen königlichen Jachtklubs
tn Cowes lag. gleichwohl aber beschlagnahmt wurde, jetzt
versteigert und bei der Versteigerung von dem norwegischen
Kapitän Hanninig für 200 000 Mark erworben. Der Nor¬
weger kaufte außerdem die gleichfalls von den Engländern
beschlagnahmte frühere deutsche Rennjacht„Paula 3".

© Knhleaewinnung aus Spitzbergen. Eine schwedische
Expedition für Kohlegewinnung auf Spitzbergen reist dem¬
nächst von Stockholm ab. Im Sommer wird man auf
Spitzbergen mit 150 Mann arbeiten: hundert sollen dann
dort überwintern. Für dieses Jahr rechnet man mit einem
Kohleertrag von 2000—3000 Tonnen, für die kommenden
Jahre mit bedeutend höheren Erträgen.

© Die schlechte amerikanische Ernte . Ein Stockholmer
Blatt bezeichnet auf Grund der amtlichen Berichte des
Landwirtschaftsdepartementsin Washington die dies¬
jährigen amerikanischen Ernteaussichten als die schlechtesten
der bisherigen Kriegsjahre. Die Erntemenge, die im
April noch mit 11,7 Millionen Tonnen veranschlag! worden
war. wird am l. Mai nur noch aus 10 Millionen be¬
ziffert.

Am Mittwoch, den 30. Mai 1917. findet der Verkauf
von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fetlk. mit Nr. 1—125
2- 3 „ . 126- 250
3—4 „ „ „ „ « ,, „ 251 —375
4- 5* .. .. . 376- Schluß.

Hachenburg, den 29. 5 1917. Der Bürgermeister.

Am 1. Juni dieses Jahres findet eine Viehzählung
statt. Ausgenommen werden Pferde, Rindvieh. Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Ich ersuche,
den Herren Zählern bereitwilligst jtche Auskunft richtig zu
erteilen. Wer vorsätzlich eine Anzeige nicht erstattet oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, desseti Vorhandensein verschwiegen worden ist. ini
Urteil „für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Hachenburg, den 26. 5. 1917. Der Bürgermeister.
Am 11. Juni 1817, nachmittags 3 Uhr werden in derWirt-

s cha s t von Roßbach  in Müschenbach
ein ftofintiaus mit Rofraum und7 Grundftüc&e
in der Gemarkung Müschenbachzwangsweise versteigert.

Königl. Amtsgericht Hachenburg.

I Ackerwalzen
I Wcndepfliigc1Kultivatoren

empfehlen

I C. von Saint George

L . Hachenburg.

Für Len Monat Juni
werden Bestellungen aus den „Erzähstr vom Westerwald"
zum Preise von 60 Pf !. ohne Bringerlohn vor, allen
Postanstalten, den im Orte verkehrenden Briefträgern
unfern Zeitungsdoten sowie in der Geschäftsstelle in
Hachenblrrg jederzeit entgegen genommen.

Der Verlag

© Fleischnot und Hunde in England . Wie schlimm
es mit dem Fleischmangel steht, zeigt besser als alle Wort«
folgende Anzeige in der Londoner „Times" vom 16. Mai:
»Huudeliebbaber und Hundebesitzer werden ausgefordert,
morgen abend um 8 Ubr möglichst zahlreich in einer Ver¬
sammlung in der Queens Hall zu erscheinen, um gegen
jedwede gesetzlichen Maßnahmen encrgffck zu protestieren,
dg, deren Wirkung heute eine vollständige Vernichtung
unserer Hunde bedeuten würde."

Zeh» Gebote für Frauen . Ein schwedischer Philo¬
soph veröffenllicht in einem Stockbolme! Blatte zehn Ge¬
bote für Frauen: nach ieiner philosophischen Auffassung
sollen nicht heiraten: I. Frauen, welche kokettieret! und
selbst erklären, daß sie nicht kochen, nicht nähen und ihr
Bett nicht selbst machen können: 2. Frauen, die überbaupt
den Haushalt nicht zu führen verstehen: 3. Frauen, dir
Hunde und Katzen lieben, dagegen die Kinder
hassen; 4. Frauen, die den Vergnügungen nach¬
rennen und nicht verstehen, das Geld zu sparen;
5. Frauen, die lieber sterben, als ein nicht modernes
Kleid tragen wollen: 6. Frauen, die nur zwei Arten von
Männern kennen, nämlich Halbgötter und Teufel:
7. Frauen, die den ganzen Haushalt den Dienstboten über¬
lassen wollen: 8. Frauen, die teure Teppiche und alle
möglichen Luxusgegenstände kaufen, aber den Ankauf von
Kochgeschirren vernachlässigen; 9. Frauen, die dem Mzinne
Vorwürfe machen wollen, wenn er sich irgendeiner Poli¬
tischen oder wissenschaftlichen Tätigkeit widmen möckir:
10. Jede Frau, die heiraten will, soll sich vornehmen, der
Kamerad ihres Mannes zu sein.

Mie srekt's mir clem Hier?
Die Lösung nach der Rege! vom goldenen Mittelweg.
Die Bierfrage wird zurzeit vom Publikum eifrig

erwogen. Das Bier ist dünner geworden, in -manchen
Wirtschaften ist zuweilen überbaupt keins mehr zu haben.
Die Wirtshausbesitzer, insonderheit die Stammtischgäste
sind unwirsch geworden über die geringe Güte des Bieres.
Ängstlich befürchten sie. der Stoff würde wohl bald ans¬
gehen und ihr gesiebter Stammtisch würde dann in die
Luft stiegen, was für sie eine ganz besonders unangenehme
Kriegswirkung wäre. Die Abstinenten auf der anderen
Seite denken Gott sei Dank, wenn nur der Biergenuß
endlich einmal eingestellt würde. Jetzt im Kriege wäre
das Bier ein Luxus, den man um jeden Preis vermeiden
müsse. Die Gerste würde viel bester als Grieß und
Graupen dem Volke oorgesetzt, als wie daß sie als Bier
durch die Gurgel gejagt würde.

Das Kriegsernährungsamt hat geglaubt, einen
mittleren Weg gehen zu muffen. Man kann ein ganzes
Volk nicht zur völligen Enthaltsamkeit erziehen wollen,
ebensowenig kann man aber auf diejenigen Riicknckt
nehmen, denen das Bier als einer der edelsten und wert-

Zportklappwagen
in großer Auswahl neu eingelroffen.

Karl Baldus, möfaellager
ßadienburg.

11 AM
Patriotische , Künstler - und Serienkarten empfiehlt

BuebMerei Th. Kirchhfibel. HaMnrg.

Empfehle in großer Auswahl

Letten und Möbel
Seilet, killte. Stühle, Kleiderfdirinfte

Ködieiildiräflfte,VertiKgos,DalAftanodcn de.
in solider Allsführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie

vollsten Genüsse erscheint. Im Kontingentsjähr,
Brauereien 25 °/o ihres Friedensbedarfs an
sagt: es sind aber nur 12 geliefert worden.M
asio gewiß außerordentlich bescheiden. Denn |
Heer sein Bier bekommt, damit werden wohl
Leute einverstanden fein; denn die Leistungen,
Front sind jo aufreibend und der Aufenthalt.
Schützengräben ist vielfach so einförmig, daß mani
Kriegern einen guten Schluck Bier ab und zu jj
seben kann.

Würde man das Bier dem Volke völlig entzog
so hätte man an Gerste oder Gri' tze nur 8
Tag und Kopf liefern können. Das ist sicher
wenig und würde als Zuschuß zur Ernährung.,
sehr ins Gewicht fallen, denn wir sind eben_
nickt so wert ausgehungert, daß es bei uns ausj
Gramm groß antäme. Das Ausland würde wa'
lick noch viel mehr an unsere Aushungerung
wenn wir den Biergenuß völlig eingestellt hätten. ?L
dem wäre es dock volkswirsichaftlichverhängnisvoll. ,
noch mehr Gastwirte ihren Erwerb und häufig aut
Vermögen hätten verlieren sollen, als das io !
geschieht. Natürlich ist das Bier lange nicht mehr'
wie im Frieden. Statt 10—12% Stammwürze
es beute wohl nur noch 3—4 Aber dafür
nun einmal im Krieg. Jedenfalls ist das Bier
immer ganz gut trinkbar. Mit anderen leicht
licken Getränken nimmt es das heutige Bier noch
gm auf. Hätte man gute Ersatzgeiränke, so
unserem Volte wahrscheinlich auch den Verzicht aufl
weiteres zugemutet. Im Krieg hat man mancherleii
aber für das Bier ist ein Stellvertreter noch nickt
worden.

„>m ganzen können wir den Biertrinkern den
spenden, daß wir mit dem Bier bis zur näcksten~
ernte aller Wahrscheinlichkeit nach ziemlich durchh
werden, wenn es auch nickt ganz leicht 'allen wird,
sollten sich die Wirtshausbesucherdafür auch danld
weisen und bei.Kriegsspenden und ähnlichen Beranstal!
eine offene Hand zeigen.

Volks - und Kriegowtrtrcbaft.
# « Itljmn -Rbgatzr Es ff' zur Kennrms des

Ministeriums gekommen. daß eine Anzahl von Firmen!
Belitz geringer Mengen ©’nserin befinden, die sie geiteben mochten, zumal auf eine Freigabe nickt zu redhnJiefe Firmen werden daraus hingewiesen, daß sie fl«
Mengen von Glyzerin, die sie freiwillig abgeben wollen.
Rechnung der Krn gschemikalien-Aktiengesellsckaftan dies
Hugo First u. Co.. Berlin 0. 17. Mübienstrade 72. ad
können Wegen der Preisfestsetzung ist eine Regelunga
Knegschennkalien-Aktiengeiellschaft bertn izusüdren. Leii
liebem Unterschied zwischen Forderung und Gebot wird
Kriegsministerium die Entscheidung übe, den zu gewäk
Preis trefien.

* Stoffbreite und BczugSfckrt» In Geschäften
häufig Bezugsicheine zurückgewieien. wenn die ange
Stoffbreiten nicht vorrätig sind. Wie die Berliner
kammer mitteilt, muß der Gewerbetreibende selbst dt,
Bezugsschein vermerkte in die vorhandene Stoffmenge
rechnen. Die verkaufte Stoffbreite und Meterzahl muß
Verkäufer aus dem Bezugsschein mit Tinte oder
mit dem Zusatz. abgegeben' vermerkt werde».

Für di« Schristleitung and Anzeigen verantwortlich:
Theodor ffirchhübel  in Hachenburg

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-Bandlung

ßadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Laster in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

CaiGbenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt

Kahser, Teutonia , Phoenix
und Festtno

zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Btttl ). SCCWald, Hachenburg.

Große Auswahl in
Herren - Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
Wilhelm Pickeli«». ean pur«i

Hachenburg

E n sprungsähiger, 14 Monate
alter, reinrassige:Lahnbulle
zu verkaufen.

Wilhelm Ecker
Wied bei Hachenburg.

Rhenfer
Mineralwaller

liefert

Phil . Schneider
G. m. d. H

Hachenburg.
Bezugsscheine
A 1 und B 1

sind stets vorrätig in der
Drickml 1er „Erxlbler to»
V «»«r» il1 " li Baden «?*

Verlöre'
hat am 2 Psingfttag>^
garten ein tun«» , gz1
1 Portemonnai mit 1 >jjj
Inhalt . Abzugeben «̂
Hennep. Hachr«bwV.

7?>>eijevige, welcher oM
-TI (eiertage meisiM (
in der eoongel. Rttfl'.S«
bürg hat nntgehen
könnt und bitte ich>
Ablieferung.

Unverzagt,

Kräuterfi
sowie Ai

für Brombeer«,
Erdbeer., Birke« '
Blätter , Li«»»"̂
lattig , Kraust«'

gesu^Gebr.
Dorsten-
BeraftciiiW

aarl Dasbach,
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